5.2.
Politisches Handeln – Katholisches Sein 

Ziel: Unsere Männer erfahren katholisches Sein in einem umfassenden Zusammenhang auch als Triebfeder politischen, sozialen und kulturellen Handelns. 

Baustein 5.2.1.
Jesus und seine politischen Zeichen

Jesus war ein politischer Mensch. Durch sein Beispiel fordert er uns auch heute immer wieder auf, politisch zu handeln, einzutreten gegen Ungerechtigkeiten und strukturelle Missstände. Engagieren wir uns politisch als Christen und fordern wir das Wohl aller Menschen weltweit und die Erhaltung der Schöpfung auch noch für unsere Kinder ein – in einer Zeit, in der nicht mehr viele den Mut haben wie Jesus politisch zu handeln. Suchen wir auch nach Vorbildern der heutigen Zeit in unserem Lebensumfeld.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) suchen in der Bibel die Stellen, wo Jesus politisch gehandelt hat und versuchen sie in den heutigen Kontext zu stellen.

Dauer:

Ca. 1 Stunde

Materialien:

Pro TN bzw. pro Kleingruppe eine Bibel (in dem Fall genügt ein Neues Testament)

Ablauf:

1. Schritt:

Spontan versuchen die TN als Einstimmung, sich an politische Zeichen Jesu zu erinnern
. 

2. Schritt:

Die TN arbeiten in Kleingruppen (je 4 Personen) mit Hilfe des Neuen Testaments weiter. Jeder TN sucht sich eines der vier Evangelien aus, sodass jeder ein anderes durcharbeiten kann.

Jeder TN schreibt in die Tabelle „Die politischen Zeichen Jesu“ (jeder TN bekommt eine Kopie davon, siehe unten) die Überschrift und die Bibelstelle, wo das politische Handeln Jesu deutlich wird
.

3. Schritt:

Nun tauschen die TN die verschiedenen Handlungen Jesu und die Bibelstellen dazu aus. Die TN können die Situationen, in denen Jesus politisch handelte, frei wiedergeben oder die Bibelstellen vorlesen.

4. Schritt:

Anschließend versucht jeder TN für sich, die rechte Spalte in der Tabelle auszufüllen
, also, wie wir heute handeln würden.

5. Schritt:

Diese Ergebnisse tauschen die TN wieder untereinander aus und schreiben dann die wichtigsten oder die realistischsten auf ein großes Blatt Papier für das Plenum.

6. Schritt:

Die TN kommen im Plenum zusammen und präsentieren einander die Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen.

7. Schritt:

Abschließend können die TN eigene Erfahrungen dazu erzählen oder gemeinsam einen Plan entwickeln, wie sie politisches Handeln als Christen in der aktuellen Situation ihrer Pfarre umsetzen könnten
.

Kopiervorlage:

Die politischen Zeichen Jesu:

	Politisches Handeln Jesu 
	Bibelstelle
	Wie würden wir heute handeln?

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


Baustein 5.2.2.
Ich bin katholisch und daher politisch

Lange Zeit galt die vorherrschende Meinung, dass man sich als Christ nicht politisch betätigen solle bzw. sich unpolitisch zu verhalten hätte.

Kirche dürfe mit Politik nichts zu tun haben, sie muss neutral sein.

Oft wurde Parteipolitik mit Politik überhaupt verwechselt. Sowohl in der Bibel als auch in den Heiligenlegenden begegnen uns aber durchwegs politisch handelnde Menschen, die uns heute Vorbild sein sollten. Lassen wir uns – gerade in heutiger Zeit – von diesen inspirieren für unser eigenes politisches Handeln.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) sollen sich mit dem oben angeführten Satz auseinandersetzen, was katholisch sein mit politischem Handeln zu tun hat und wie sich dies in ihrem konkreten/persönlichen Leben zeigt und auswirkt.

Dauer:

Ca. 45 Minuten

Materialien:

Flipchartpapier, Stifte

Ablauf:

1. Schritt:

Welche Persönlichkeiten kennen die TN, die sich aus ihrem Glauben heraus politisch engagieren oder engagiert haben
? Reihum nennen die TN diese und erzählen auch, warum sie für sie zu politisch handelnden Personen geworden sind.

2. Schritt:

In einem nächsten Schritt analysieren die TN, welche dieser Eigenschaften, Handlungen sie für ihr eigenes Leben anwenden, in ihr eigenes Leben hineinnehmen und beschreiben ihre Erfahrungen bzw. die Situationen, in denen sie dies umsetzen konnten.

3. Schritt:

Die TN analysieren nun an Hand der folgenden Fragen den Satz „Ich bin katholisch und daher politisch“:

· In welcher Weise gilt dieser Satz für mich/ für mein Leben? (mit Beispielen belegen)

· Warum stimmt dieser Satz für mich so nicht? (mit Beispielen belegen)

· Ist katholisch sein und politisch sein ein Gegensatz oder untrennbar?

· In welchen Situationen ist dies ein Gegensatz?

· In welchen Situationen gehört dies unbedingt zusammen?

Die wichtigsten Ergebnisse werden auf Flipchart festgehalten.

4. Schritt:

Ein Freies Gebet oder ein Text wird abschließend gesprochen bzw. vorgelesen.

Baustein 5.2.3.
Katholisches Sein – Politisches Handeln
Arbeit mit Texten
Entwicklung von Strategien der Umsetzung

„Ehrenamt“, „Armut und soziale Ausgrenzung, „Gesellschaftspolitisches Relevanz der Kirchen“ – dies sind Themenbereiche, die uns im kirchlichen Leben sehr oft begegnen bzw. die uns als Katholiken immer wieder dazu auffordern, uns mit ihnen auseinander zu setzen. Darüber zu sprechen ist jedoch nicht so sehr die Schwierigkeit. Was uns vielmehr zu schaffen macht, sind die möglichen Strategien der Umsetzung – „der Geist ist willig, das Fleisch aber ist schwach!“

Deshalb ist es außerordentlich wichtig, uns dem zu stellen, in welcher Weise wir diese Thesen Wirklichkeit werden lassen können, was wir dafür benötigen und wer uns dabei hilfreich sein kann, denn oft ist es leichter, etwas gemeinsam zu planen und durchzuführen als alleine. Ist nicht dies auch einer der Gründe, warum wir uns zu den Männerrunden treffen. Heißt es nicht so schön in einem Sprichwort: „viele Hände – schnelles Ende“. Und ehrlich gesagt: wer arbeitet schon gern alleine als Ehrenamtlicher oder sonstiger Mitarbeiter in der Kirche. Nur wenn „viele am gleichen Strang ziehen“ hat der Kampf gegen die Armut und soziale Ausgrenzung eine Chance und einen Sinn und nur wenn wir viele sind, können wir als Kirchen gesellschaftspolitisch etwas verändern.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) sollen anhand der unten angeführten Texte die Themenbereiche „Ehrenamt“, „Armut und soziale Ausgrenzung“ und „Gesellschaftspolitisches Relevanz der Kirchen“ analysieren, ferner sollen sie sich damit auseinandersetzen wie sie selbst als Katholiken politisch handeln und Strategien der Umsetzung entwickeln können.

Dauer:

Ca. 1-1,5 Stunden

Materialien:

Kopien der Texte 1-3 (siehe unten „Kopiervorlage) jeweils für die Anzahl der TN pro Kleingruppe, Stifte, Flipchartpapier, Illustrierte, Zeitungen, Klebestoff, Papier zum Gestalten der Collagen, roter und grüner Stift für die Tabelle der Umsetzung

Ablauf:

1. Schritt:

Die TN bilden drei Kleingruppen (je 2-4 Personen). Jeder TN erhält einen der Texte in Kopie (siehe Kopiervorlage). Dieser Text wird aufmerksam durchgelesen.

2. Schritt:

In den Kleingruppen tauschen die TN spontan ihre Eindrücke nach dem Lesen der Texte aus:

· Was erzählt der jeweilige Text?

· Womit setzt sich dieser Text auseinander?

· Welche Probleme spricht der Text an?

· Bin ich von diesen Problemen selbst betroffen bzw. kenne ich Personen, die in solchen Situationen leben müssen?

· Wie könnten die angesprochenen Probleme gelöst werden?

Die wichtigsten Ergebnisse/ Erkenntnisse werden auf Flipchartpapier festgehalten und anschließend an die Kleingruppenarbeit ins Plenum mitgenommen.

3. Schritt:

Bevor die TN aus den Kleingruppen im Plenum zusammenkommen, suchen sie in Illustrierten nach Texten oder Bildern, welche die in den vorliegenden Texten angesprochenen Tatsachen, Probleme oder Schwierigkeiten ansprechen oder darstellen. [Daraus kann – wenn Lust und Zeit ist – eine Collage gestaltet und ein Titel dafür gefunden werden.]

4. Schritt:

Die TN kommen im Plenum zusammen, berichten einander die Ergebnisse/ Erkenntnisse, die sie aus den Texten gewonnen haben
 und – falls Collagen angefertigt wurden – erklären die Collagen bzw. tauschen die Ideen dazu aus. 

5. Schritt:

Die TN überlegen gemeinsam, welche Punkte aus den Texten bzw. welche Ergebnisse/ Erkenntnisse aus der Kleingruppenarbeit äußerst wichtig sind und schreiben diese Hauptpunkte auf ein Flipchartpapier auf.

Danach überlegen sie, welche Punkte in ihrer Pfarrgemeinde verwirklicht werden sollte und entwickeln gemeinsam – mit Hilfe folgender Fragen – mögliche Strategien der Umsetzung:

· Welchen Punkt wollen wir als ersten umsetzen?

· Welche Personen sind dafür notwendig?

· Wer davon ist bereit, mitzutun?

· Wie viel Zeit nimmt die Umsetzung dieses Punktes in Anspruch?

· Wer von den beteiligten Personen kann wie viel Zeit zur Verfügung stellen?

· Gibt es irgend welche administrativen Hindernisse?

· Wie können diese beseitigt werden?

· Wer hat welche Wünsche, Prioritäten?

· Wie können diese berücksichtigt werden?

· Brauchen wir für die Umsetzung auch finanzielle oder materielle Unterstützung?

· Wer kann diese leisten oder mit welchen Mitteln können wir diese aufbringen?

Sehr hilfreich kann es sein, wenn folgende Tabelle groß auf ein Flipchartpapier übertragen wird und gleich die Namen und Fakten hineingeschrieben werden
. Diese Tabelle kann dann an einer Stelle zur Erinnerung für alle aufgehängt werden, bis die Umsetzung des ausgewählten ersten Punktes geschehen ist. Dann können weitere wichtige Punkte in Angriff genommen werden, nach der gleichen Methode.

Tabelle:

.................

	Zeit/ Personen

benötigt - vorhanden
	Wünsche/ Fähigkeiten

Kann nicht berücksichtig werden – kann berücksichtigt werden
	Mittel/ finanziell

benötigt - vorhanden
	Mittel/ materiell
benötigt - vorhanden
	Hindernisse

welche – wie können sie beseitigt werden

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	


6. Schritt:

Abschließend kann einer der Texte
 gelesen oder ein freies Gebet gesprochen werden.

Kopiervorlage:

Text 1:

Thesen zur „Gesellschaftspolitischen Relevanz der Kirchen“ (von Christian Reichart)

Text 2:

Thesen zu „Armut und soziale Ausgrenzung“ (von Leopold Neuhold)

Text 3:
Thesen zu „Ehrenamt“ (von ...)

Texte:

Text 1:

Der Tempel in Jerusalem war für die Juden das Haus Gottes. Der Tempelplatz ist aber immer mehr zum Platz für einen großen lärmenden Markt geworden. Die Oberpriester haben diese geschäftliche Treiben im geheiligten Bezirk sogar toleriert, weil sie daraus einen gewinn gezogen haben. Jesus hat es nicht toleriert. Er hat die Händler mit einer Geißel vertrieben und er hat ihnen zugerufen: „Ihr habt mein Haus zu einer Markthalle gemacht!“

Wenn ich das, um was es Jesus geht, in unsere Zeit übertrage, dann geht es ihm heute sicher nicht mehr nur darum, dass in unseren heiligen Bezirken, in unseren Kirchen keine Verkaufsbuden errichtet werden, wo die Händler ihre Geschäfte machen. Der Tempel Gottes ist eigentlich unsere Welt. „Die Erde gehört Gott“ heißt es in der heiligen Schrift. Die ganze Erde ist eigentlich ein geheiligter Bezirk. Jesus hat sicher nichts dagegen, wenn wir auf dieser seiner Erde Geschäfte machen. Er hat auch sicher grundsätzlich nichts gegen den Markt, wenn der Markt jener Platz ist, wo die Menschen ihre Waren mit gerechten Preisen zum Verkauf anbieten. Problematischer wird es schon mit dem Schwarzmarkt – da ist schon der Hauch des Unmoralischen und der Gaunerei dabei.

...

Jesus möchte Gerechtigkeit auf unserer Erde – er hat die Habsucht schwer verurteilt. Ich bin überzeugt, dass er heute vehement auftreten würde gegen alle, die am Börsenmarkt tätig sind und nur mit der Geldschieberei riesige Geschäfte machen. Er würde die Börsenmakler verjagen, die in den Tempeln der Weltfinanz sitzen, in der Weltbank und im internationalen Währungsfond. Sie verhindern durch ihre Politik, die sie den armen Ländern aufzwingen, dass sie sich entwickeln können und durch ihre Schuldenlast werden sie immer mehr in Abhängigkeit von den Großen und Mächtigen gehalten. Jesus würde auch gerne jene verjagen, die ohne Rücksicht produzieren und die ökologischen Grundlagen unserer Erde zerstören. Er würde auch jene verjagen, welche die Tiere quälen, die ihnen aus Profitgier kein tierwürdiges Leben ermöglichen und sie in Lastautos gepfercht durch ganz Europa fahren.

(Aus: Franz Sieder, Gegen den Strom. Politische Predigten & Reden. Hrsg. v. F. Simmer u. M. Bramberger, Amstetten 2001, S. 99ff)

Text 2:
Du Narr, sagt Jesus – was hast du von deinem ganzen Reichtum – was hat es für einen Sinn immer nach mehr zu streben. Noch heute Nacht wird man deine Seele von dir fordern. Hütet euch, sagt Jesus, vor der Habgier – sie kann tödlich sein.

...

Was Jesus aber von uns haben möchte, dass wir nicht gierig nach immer mehr streben, sondern dass wir eine große innere Distanz zum Besitz haben sollten. Wir sagen zwar so leicht den Ausspruch „Mitnehmen kannst du dir einmal ohnehin nichts“, aber deswegen haben wir uns noch lange nicht innerlich von unserem Besitz gelöst. Wenn es nach dem Tode eines nahen Verwandten oft ungeheure Erbschaftsstreitigkeiten gibt, die sogar oft bis zu einer lebenslangen Feindschaft führen können, dann ist das doch ein Zeichen von Besitzgier und Habsucht.

(Aus: Franz Sieder, Gegen den Strom. Politische Predigten & Reden. Hrsg. v. F. Simmer u. M. Bramberger, Amstetten 2001, S. 84ff)
Text 3:
ungerecht

das politische gedicht

sei tot

sagt man

es werde nur noch

über den mondschein

geschrieben

aber 

auch der mond

nimmt ab und zu

links oder rechts

(Aus: rudolf weiß, manns-bilder. gedichte über gemischte gefühle, NP-verlag, St.Pölten, Wien 1993)
Text 4:
balkan – 

weihnachten 92
immer mehr kinder

werden geboren

aus den frauenruinen

und der kindermord

ist längst

an der tagesordnung

wie die heiligen drei könige

kommen die lastwagenfahrer

und bringen das notwendigste

die sterne

sitzen faul

auf den uniformen

der generäle

und verheißen

nichts gutes

(Aus: rudolf weiß, manns-bilder. gedichte über gemischte gefühle, NP-verlag, St.Pölten, Wien 1993)
Text 5:
rettung

die luft wird dünn

bäume werden hin-fällig

und völker fallen

übereinander her

zwar ist manchmal winter

und die ozonlöcher

ziehen sich zusammen

vor kälte

aber die

hiobsbotschaften

mehren sich

es wird zeit

freunde

unsere dicke haut

zu retten

(Aus: rudolf weiß, manns-bilder. gedichte über gemischte gefühle, NP-verlag, St.Pölten, Wien 1993)
� Es genügt, wenn einige TN solche politischen Zeichen Jesu aus dem Gedächtnis sagen.


� Linke und mittlere Spalte in der Tabelle, die rechte Spalte bleibt vorläufig noch frei.


� In Stichworten


� wenn z.B. politisches Handeln als Christen in ihrer Pfarrgemeinde aktuell notwendig wäre


� Das können Personen/Vorbilder aus der Bibel, Heilige, Märtyrer, Personen aus unserem eigenen Lebensumfeld, Freunde, Bekannte,... sein


� Dies sollte den einzelnen TN bzw. Gruppen freigestellt werden, ob sie eine Collage gestalten wollen oder nicht.


� Wurde auf Flipchartpapier festgehalten.


� Dies ist ein wichtiger Punkt, denn wenn handelnde Personen das machen dürfen, was sie auch gerne machen oder gut können, dann ist die Umsetzung effizienter und besser gestaltbar.


� Rot wird geschrieben, was noch benötigt wird bzw. welche Hindernisse es gibt bzw. welche Wünsche nicht berücksichtigt werden können, grün wird geschrieben, was schon vorhanden ist bzw. was berücksichtigt werden kann bzw. wie die Hindernisse beseitigt werden können.


� Hier wird der Punkt hineingeschrieben, der als erster zur Umsetzung gelangen soll (wird von den TN gemeinsam ausgewählt).


� Siehe Abschnitt „Texte“
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